
Derborence

Im Banne der Bergstürze 

Abb. 1: Das Tal der Lizerne am Fusse des Poteu des Etales

Der Talkessel von Derborence am Südfuss des Diablerets-Massivs 
hat Wissenschaft und Literatur der zahlreichen Bergstürze we-

gen gleichermassen viel beschäftigt. Als bekanntestes literarisches 
Werk hierzu ist wohl der Roman «Derborence» von Charles-Ferdi-
nand Ramuz (Editions Grasset et Fasquelle 1934) zu nennen. Leider 
sind dieses und viele weitere Werke von Ramuz in der deutschen 
Schweiz kaum bekannt, obwohl er zu den grossen Schriftstellern 
der Schweiz zu zählen ist. Hinzu kommt, dass dem hier Schreiben-
den bisher keine deutschen Übersetzungen untergekommen sind, 
die die Sprachgewalt Ramuz wiederzugeben vermögen. Deshalb sei 
jedem Leser als Grundlage der nachstehend beschriebenen Rund-
wanderung empfohlen, Derborence in der originalen französischen 
Fassung zu lesen.
Die beiden mächtigsten Bergstürze erfolgten im 18. Jahrhundert, am 
23. September 1714 und 23. Juni 1749. Weitere kleinere folgten in 
den Jahren 1881, 1944 und 2009. Richtig zur Ruhe kommt die rund 
1600 Meter hohe Wand aber nie. Durch das ganze Jahr hindurch 
poltern immer wieder Felsblöcke in die Tiefe und lassen Sagen und 
Geschichten aufleben, die auch die Basis von Ramuz Roman bilde-
ten. So soll die Tour Saint Martin, der markante Felsturm an der obe-
ren Kante der Diablerets-Wand, ein Kegel sein, auf den der Teufel 
mit seiner Familie von der Gletscherseite her mit Steinen wirft. Des-
halb wird der Turm im Volksmund auch Quille du Diable genannt, 
was der Kirche nie behagte. Alle Steine, die den Kegel verfehlen, stür-
zen in den Talkessel von Derborence, was die zahlreichen Felsstürze 
erklärt. Wenn die Teufel ob ihrer Ungeschicktheit wütend werden, 
folgen eben ganze Gerölllawinen oder Bergstürze.
Tatsächliche Ursache der Bergstürze ist der instabile Aufbau der 
Südwand der Diablerets, die aus einer wild verfalteten Schicht-
folge von jüngerem Flysch und älteren ultrahelvetischen Decken 
besteht. Der Eckpfeiler der Diablerets, der 1714 losbrach, lag auf 
einer instabilen Gipsschicht, die möglicherweise durch ein voraus-
gehendes Erdbeben weiter geschwächt wurde. Zudem lag das Ereig-
nis am Ende der kältesten Periode der kleinen Eiszeit, sodass auch 
vom Gletscher her eindringendes Schmelzwasser den Druck erhöht 
und so den Bergsturz mitausgelöst haben könnte. Die riesige Stein-
masse donnerte durch den gesamten Talboden, brandete sowohl in 
das Seitental der Derbonne als auch gegen den Montbas, bis deren 

Tab. 1 Tourenprofil

Distanz Aufstieg Abstieg Zeit

Motelon – Derborence 9,2 km 531 m 281 m 200 Min.

Derborence – Motelon 2,9 km 250 m 60 Min.

Total 12,1 km 531 m 531 m 260 Min.

Schwierigkeitsgrad: B.

Landeskarten: 1:25000, 1285 Les Diablerets, 1286 St-Léonard

Verpflegung: Refuge du Lac Derborence, Tel. 027 346 14 28

Abb. 2: Oberster Teil des Schuttkegels mit den Anrissstellen der  
Bergstürze von 1714 und 1749 in der Diablerets-Südwand 
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Zunge schliesslich im Tal der Lizerne bei Servaplane zum Stehen 
kam. Mehrere Seen haben sich in der Folge aufgestaut, von denen 
drei übrig geblieben sind, wovon der Lac de Derborence mit seinem 
Urwald der grösste ist (Sabine und Charly Rey Carron: Derborence, 
Natur und Mensch, Iterama 2014).
Allein schon die Hinfahrt durch das wild zerklüftete Tal der Lizerne 
mit seiner in und durch den Fels gebrochenen schmalen Fahr strasse 
bleibt ein unvergessliches Erlebnis. Danach starten wir gemütlich 
unsere Rundwanderung kurz vor Motelon und folgen vorerst der 
Fahrstrasse zu den Maiensiedlungen von Montbas. Gleich nach der 
ersten Haarnadelkurve zweigt der Fussweg zu den Häusern von Mont-
bas Dessus ab. Bei der nördlichsten Häusergruppe stossen wir auf den 
Bergpfad, der in das Seitental hineinführt, wo die Lizerne entspringt 
und der Poteu des Etales liegt, der luftige Übergang ins Sanetschge-
biet (Abb. 1). Die Überschreitung der Lizerne kann bei Schmelz- und 
Hochwasser Probleme bieten, da die als Steg gedachten Betonblöcke 
mittlerweile umgestürzt sind und nicht mehr benutzt werden können 
(Stand Juli 2016). Auch wir mussten bei Regenwetter die Schuhe aus-
ziehen und knietief durch das reissende Wasser waten, also Vorsicht!
Entlang dem mächtigen Wandfuss der Diablerets queren wir zu den 
Häusern von La Lui und, nach einem kurzen Stück Fahrstrasse, wei-
ter auf einem Hangweg nach La Combe. Gleich nach diesen Häusern 
teilt sich der Bergpfad. Wir wählen den Oberen, der etwas höher über 
den riesigen, an seiner mächtigsten Stelle gut 70 Meter hohen und ein 
Volumen von geschätzten 56 Millionen m3 messenden Schuttkegel 
der Bergstürze von 1714 und 1749 leitet (Abb. 2). In Derborence bie-
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LESER-WANDERUNG !

Leserinnen und Leser, die gerne einmal eine Bergtour mit dem Autor 
der Wandertipps unternehmen möchten, können ihr Interesse  
per E-Mail an christian.besimo@bluewin.ch anmelden und werden 
darauf über geplante Wanderungen informiert.

ten sich zwei Weiterwege an. Der eine führt nördlich, der andere süd-
lich des Sees und durch den Urwald, bevor sie sich wieder vereinigen 
und den Abstieg zurück nach Motelon ermöglichen (Abb. 3 und 4). 
Diese Rundwanderung bietet nicht nur ein beeindruckendes land-
schaftliches Erlebnis, sondern auch eine unglaublich reiche Flora,  
u.a. mit zahlreichen Orchideenarten. Wer wie wir einen wettermässig 
durchzogenen Tag mit stürmischen Winden, sich jagenden Wolken 
und Irrlichtern wählt, der wird an einem unvergesslichen Natur-
erlebnis Anteil haben.

 w Prof. Dr. med. dent. Christian E. Besimo, Brunnen

Aufgepasst
In dieser Rubrik werden Berg- und Schneeschuhwanderungen 
vorgestellt, die in der Regel wenig bekannt sind, zu aussergewöhn-
lichen Orten führen und die Genugtuung einer besonderen per-
sönlichen Leistung bieten, sei es, dass man sich am Abend nach 
der Arbeit noch zu einer kleinen körperlichen Anstrengung über-
windet, bzw. sich in ein oder zwei Tagen abseits breit getretener 
Wege unvergessliche Naturerlebnisse erschliesst. Zur besseren 
Beurteilbarkeit des Schwierigkeitsgrades der Tourenvorschläge 
wird jeweils eine Einschätzung anhand der SAC-Skala für Berg- 
(B, EB, BG) und für Schneeschuhwanderungen (WT 1–6) gege-
ben. Die schwierigste Wegstelle, unabhängig von ihrer Länge, 
bestimmt jeweils die Gesamtbewertung der Route. Letztendlich 
bleibt aber jeder selbst für die Beurteilung seiner Fähigkeiten und 
Eignung für die vorgestellte Wanderung verantwortlich. Die Geh-
zeiten sind Richtwerte und gelten für normal trainierte Wande-
rer. Sie müssen nicht zwingend mit den Angaben auf Wegweisern 
übereinstimmen.

Abb. 3: Im Urwald von Derborence
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Abb. 4: Routenverlauf
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